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wirthes zu der Handelspolitik wieder auf. Unſer letzter
Artikel ſchloß mit dem Erfahrungsſatze, daß die Vermehrung der
Ackererträge für den Landwirth keinen Werth habe, wenn ihm
der ſichere, ſtetige und lohnende Abſatz ſeiner Erzeugniſſe fehle.
Auch der Freihändler kann dieſer Wahrheit die Anerkennung nicht
verſagen. Er verſpricht dem Landwirthe einen reichen Verrehr mit
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, er verweiſt ihn mit ſeinen Pro
dukten auf den großen Weltmarkt, er ſagt ihm, daß die Freiheit des
Handels ihm alle Thore der Reiche und Handelsplätze öffnen werde.

Die Freihändler verheißen den Landwirthen einen auswärtigen
Handel mit Getreide und allen ökonomiſchen Produkten. Darauf
laufen alle ihre Beweisführungen, alle ihre Beſtrebungen, ihre Vor
ſchwebungen und Phantaſiebilder aus. Die landwirthſchaftlichen Pro
dukte ſollen unmittelbare Gegenſtände des direkten und indirekten aus
wärtigen Handels des allgemeinſten Völkerverkehrs werden.

Das iſt eine arge Täuſchung. Es wird doch wohl des Beweiſes
nicht bedürfen, daß man Gerſte, Gemüſe, Kartoffeln, Schlachtvieh
nicht nach Amerika, Afrika oder Aſien verführen kann, auch wenn
man die Kunſt recht gründlich verſteht, ſie in Mehl, Bier, Brannt-
wein, guten ſauern deutſchen Eſſig, Stärke, Gummi und Kleiſter,
Schmalz, Butter, Käſe, Salz und Rauchfleiſch, in Eier oder Oel,
in Cider oder Wein, in Wachs oder Lichte zu verwandeln. Und
warum nicht? Weil jene Länder und Welttheile ſelbſt Ueberfluß an
allen dieſen und ähnlichen, zum Theil ſogar beſſern landwirthſchaftli
chen Produkten wie an landwirthſ aftlichen Fabrikaten beſitzen. Es
fehlen daher auf beiden Seiten die Bedürfniſſe und die Gegenſtände
des Tauſches, weil eben die Gegenſtände des Ueberfluſſes wie die des
Bedürfniſſes beider Länder gleichartiger Natur ſind.

Ackerbautreibende Länder können mit den Ländern der heißen
Zone nicht in unmittelbare Verbindung treten.

Damit fällt der wichtigſte Theil aus den freihändleriſchen Ver
tröſtungen auf unmittelbare und mittelbare Theilnahme am großen
Verkehre der Völker aus. Die deutſchen Landwirthe würden bald
genug gewahr werden, wie arg ſie betrogen wären, wenn ſie den
freihandleriſchen Verheißungen Glauben ſchenken wollten; ihre Wolle
und ihren Flachs, ihre Eier und ihren Speck, ihr Oel und ihr Ge
treide, ihre Felle und ihren Spritt verlangt kein Land in Amerika,
in Aſien und Afrika oder Auſtralien. Ein Theil dieſer Erzeugniſſe
findet nur in der Form von techniſchen Fabrikaten, nie und nimmer
in der unveränderten Geſtalt des Rohſtoffes Eingang. Wenn aber
dieſe landwirthſchaftlichen Rohſtoffe, ſo weit ſie ſich dazu eignen in
Fabrikate verwandelt werden ſollen, ſo ſetzt dies Bedingungen vor
aus, welche der Freihändler verwirft, und dadurch den lohnenden Ab
ſatz dieſer Erzeugniſſe unmöglich macht.

Wenn die Natur einen Verkehr in landwirthſchaftlichen Erzeug
niſſen mit Amerika, Aſien, Afrika und der ganzen IJnſelwelt unmög
lich macht, ſo bleibt von dem Weltmarkte, den die Freihändler dem
deutſchen Landwirthe verheißen, nur Europa übrig, und es entſpricht
vollkommen ihrer Unklarheit oder ihrer Verblendung, wenn ſie dieſem

Theil des Verkehrs den Namen des Weltmarktes beilegen und viel

leicht überzeugt zu ſein glauben, ſie würden dadurch leichter auf Täu
ſchung und Verführung hinwirken können.

Prüfen wir indeß, welchen Werth auch dieſe eigenthümliche Art
des Völkerverkehrs für die deutſche Landwirthſchaft habe, und ob dieſer
Markt geeignet ſei, dem Landwirthe einen ſtetigen, ſichern und loh
nenden Abſatz ſeiner Erzeugniſſe zu gewähren.

Zuförderſt entſteht die Frage: welches ſind die Länder in Europa,
welche der ſtetigen Zufuhr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe bedürfen

Die Schweiz bedarf mehr, als ſie erzeugt; der durchſchnittliche
Mehrbedarf iſt aber ſo geringfügig, daß ein Theil des Ueberſchuſſes
von Württemberg, Baden, Baiern und Oeſterreich zur vollſtändigen
Befriedigung ausreicht, und keine Zollordnung, auch nicht die aus
gedehnteſte Freiheit wird hier eine Aenderung in dem natürlichen Ver
kehr benachbarter Länder herbeiführen. Der Handel Süddeutſchlands
mit der Schweiz in landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen trägt vorherr
ſchend den Charakter des Lokalverkehrs. Außer der Schweiz bedür
fen Belgien und Holland vorzüglich der Roggenzufuhr, doch im
Durchſchnitt der Jahre in ſo unbeträchtlichen Mengen, daß ſie auf
die Ueberſchüſſe der norddeutſchen Roggenländer keinen die Landwirth
ſchaft ermuthigenden Einfluß äußern.

Nach dem Durchſchnitt der in 27 Jahren ſtattgefundenen Ein
fuhren bedarf Frankreich einer jährlichen Weizenzufuhr, welche ſo groß
iſt, daß damit die Verzehrsbedürfniſſe von 3 Tagen befriedigt werden.
Und dieſes Wenige deckt Frankreich nicht mit deutſchem Weizen, ſon
dern mit den ungleich wohlfeileren Zufuhren aus Algier, aus Nord
amerika und aus Odeſſa, auch wohl mit andaluſiſchem Weizen. Nur
in ſeltenen und ungewöhnlichen Fällen kommen kleine Quantitäten
deutſchen Weizens nach Frankreich. Darum hat der Bedarf Frank
reichs nach landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen Deutſchlands nur in
Jahren der höchſten Kalamität, in Jahren allgemeinen Mißwachſes
Bedeutung, leider aber hat alsdann auch Deutſchland ſo große Erndte
ausfälle, daß es auch nicht einmal von dem Unglück ſeiner Nachbarn
Gewinn ziehen kann, wenn es auch wollte.

Der 15 jährige Durchſchnitt zeigt, daß England jährlich einer Zu
fuhr bedarf, welche ausreicht, die engliſche Bevölkerung neun Tage
zu erhalten. Und dieſer Bedarf iſt es, welcher alle Ackerbau treiben
den Länder beſtimmt, für ihre überflüſſigen Agrikulturprodukte Abſatz
in England zu ſuchen. So lange in England die Getreidezölle beſtan
den, d. h. ſo lange das Gegentheil von dem ſtattfand, was die Frei
händler wollen, fielen dem deutſchen Landwirthe die meiſten Vortheile
zu, die der engliſche Getreidemarkt bot. Aber auch dieſe Vortheile
waren der deutſchen Landwirthſchaft mehr ſchädlich als förderlich. Eng
land beſitzt ſelbſt den blühendſten, ausgebildetſten und einträglichſten
Ackerbau; es bedarf folglich nur in Jahren geringer Erndte und des
Mißwachſes, folglich der Theuerung, fremder Zufuhren. Demnach
iſt dieſer Abſatz ein unregelmäßiger und unſicherer, ein ewig ſchwan
kender, das eine Jahr bedeutend, das andere nicht groß, dann einige
Jahr null, ſtets aber und im Ourchſchnitt unbedeutend. Unter der
Herrſchaft der engliſchen Getreidezölle führte Heutſchland in Jahren
des Mißwachſes allerdings mehr als 5 Mill. Scheffel Weizen nach
England, aber in dem Erlös dafür war kein Segen. Das eigne Volk
wurde in harter Bedrängniß der eignen Erhaltungsmittel und
wohnten Genüſſe beraubt. Der Erwerb wurde allen in dieſem Han
del Betheiligten zum Unſegen- dem Bauer und Arbeiter wie dem
Grundherrn und Kaufmann. Der ungewöhnliche Gewinn reizte ſie



u ungewöhnlichen Ausgaben zur Zeit der Theuerung, die fortgeſetztfin wollten zur Zeit der Wohlfeilheit. Auf alle wirkte er wie der
Gewinn in der Lotterie, wie der ungewöhnliche Fund in der Gold
jägerei. Den Kaufleuten diente er zum verderblichen Spiel nach Art
der holländiſchen Blumenmanie; man kaufte und verkaufte Korn, das
in der Natur nicht exiſtirt;, wie beim Aktienſpiel bezahlte man ſich nur
die Differenzen, und ein plötzlicher Umſchwung der Witterung in
England ſtreckte nicht ſelten ganze Reihen von Kornhändlern an der
Nord und Oſtſee nieder, die vorher Jahre lang im höchlichen Wohl
ſtande gelebt hatten.

Unter ſolchen Umſtänden konnte die Produktion nie nachhaltig
ſein, weil Nachfrage und Abſatz nicht nachhaltig waren, und die plötz
lich ſteigenden Nachfragen und Preiſe wirkten in einem ſolchen Zu
ſtande gleich dem Blitzſtrahl in dunkler Nacht.

Und jetzt iſt die Lage des deutſchen Getreidehandels nach England
eine viel betrübtere, ſeitdem die aufgehobenen Getreidezölle auch den
entferntern Getreideländern einen Antheil an den Vortheilen, in deren
faſt ausſchließlichem Beſitze ſich die Länder der Nord und Oſtſee be
fanden, geſichert haben.

Dieſe ſo eben angedeutete Wandelbarkeit der Dinge im Getreide
handel zwiſchen Nation und Nation, in einem Handel mit dem noth
wendigſten Lebensbedürfniß, wie der zwiſchen England und r
land betriebene eine Wandelbarkeit, die jetzt vom Großen ins Ge
ringe ausſtürzt, dann vom Geringen ins Mittelmäßige und vom Mit
telmäßigen zur Abwechslung ins Nichts ins zweimal Nichts, ins drei
mal Nichts die heuer ein Frühſtück, übers Jahr ein Vesperbrod,
im dritten Jahre Brod für 20 Tage, im vierten gar nichts, auch
nicht einmal ein Frühſtück aus Brod und Eiern fordert dieſe ewige

iche, von keinem erſchaffenen Geiſte vorherzuſehende Fluktuae ganze Jahr hindurch alles ſchwankend und wankend und
unſicher macht; alles faſt alle Jahre durchrüttelt und durchſchüttelt
und umkehrt vom Saatkorn und vom Pflug bis zum Schiff, vom
Kartoffelkeller des Tagelöhners bis zur eiſernen Truhe des Geldwechs-
lers die es dem Bauer und Gutsbeſitzer ungewiß macht, ob nicht
das Getreide, das er heute als Saatkorn in den Boden wirft, grö
ßern Werth habe, als die künftige Erndte, falle ſie auch noch ſo
reichlich aus die uns ein und zweimal in zwanzig Jahren mit
einem Platzregen von Gold überſchüttet und für die übrigen 18 Jahre
nur ſtinkendes Kupfer läßt die unſerm Volke eben dann, wenn
die Noth am größten iſt, ſeine beſte und liebſte Nahrung entzieht,
weil durch die Verkehrtheiten ſeine Handelspolitik gehindert wird, ſo
reich zu werden, daß es den reichen Engländer auf ſeinen Kornmärk-
ten überbieten könnte eine Wandelbarkeit, die in Verbindung mit
der Abhängigkeit von fremden Getreidemärkten die lächerliche und ver
ächtliche Unnatur erzeugt, daß unſre Getreidebauer nicht mehr auf

i etter, nicht mehr auf Regen und Sonnenſchein, ſondernn d dere ngen n die darin enthaltenen Börſenberichte achten,

um zu erfahren, nicht wie die Felder des eigenen Landes, ſondern
die des fremden ſtehen, ob die Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſchein
lichkeit für hohe oder niedere Getreidepreiſe ſei eine Unnatur, die
ſo weit geht, daß ſie zur Zeit des Ueberfluſſes, wo die Herzen mit
Dank gegen die Vorſehung erfüllt ſein ſollten, ſie mögen fromm oder
leichtfertig ſein, von dem geheimen Wunſche beſchlichen werden, es
möchte doch der Vorſehung in ihrer Allbarmherzigkeit gefallen ihre
geliebten Stammesgenoſſen und achtbaren Handelsfreunde jenſeits der
See auch wieder einmal mit einer Hungersnoth oder doch mit einer
Theuerung oder etwas dergleichen heimſuchen dieſe Wandelbarkeit,
dieſe Unnatur iſt eine Geißel, nicht eine Wohlthat der deutſchen Land
wirthſchaft, die ihr die freihändleriſchen Phantaſten zugedacht haben

das iſt kein Handel, das frommt und fördert Niemand weder
die Nation noch die Jndividuen, im Gegentheil, alles kommt zurück,
die Staaten in ihrem Einkommen und in ihrer Macht, die Indivi
duen in ihrem Wohlſtande und Lebensmuthe, in ihrer Moralität,
Wirthſchaftlichkeit und Kapitalkraft. Der Freihandel, wie ihn die
N. Preuß. Zeitung verkündet, iſt im Sinne der Partei, deren Organ
dieſe Zeitung iſt, nichts anderes als das raffinirte Mittel, die fort
ſchreitende Kultur und Civiliſation nicht nur aufzuhalten, ſondern
auf die Zuſtände und in die Troſtloſigkeiten einer mit großer Anſtren
gung überwundenen Vergangenheit zurückzuſtürzen. Die Freihändler
wiſſen es nur zu gut, daß es nur der rohe Ackerbau iſt, welcher des
auswärtigen Handels, insbeſondere der Ausfuhr nach fremden Län
dern bedarf die roheſte Landwirthſchaft, der Ackerbau von Kolo
nieen wie Canada der Ackerbau von neuen und noch wenig bevöl
kerten Ländern, wie der Nordamerikas der Ackerbau von varbari
ſchen, unciviliſirten oder in der Kultur rückwärts gegangenen, oder
ſtehen gebliebenen armen Nationen wie in der Türkel, Griechenland,
Ungarn, Polen, Rußland. Dieſes Loos haben die Freihändler unſe
rer deutſchen Landwirthſchaft zugedacht, darum ſchmähen ſie auf den
wahren Handel, darum verfolgen ſie mit allen Mitteln der Entſtel
lungen und der cyniſchen Unmöralität die deutſche Jnduſtrie, darum
arbeiten ſie auf Sprengung des deutſchen Zollvereins hin darum iſt
ihnen eine parlamentariſche Regierung, welche dem Bedürfniſſe der
Nation eine Berechtigung an der Geſetzgebung einräumt, ein Gräuel,
darum wollen ſie die Geſetze über Ablöſungen und Gemeindeweſen
vernichtet wiſſen darum entladet ſich ihr ganzer Reichthum an Groll,
Entſtellungs und Anklagekunſt gegen den Schutz unſerer vaterländi
ſchen Arbeit, weil ſie mit Recht in dieſem Schutze ein Bollwerk ſehen,
welches eben ſo die Blüthe der Induſtrie als das Gedeihen der vater
ländiſchen Landwirthſchaft verbürgt, dergeſtalt, daß die freipändleri

Turnirübungen der Kreuzzeitungsherren an dieſem Bollwerk
cheitern.

Berlin, d. 5. Mai. [53ſte Sitzung der Erſten Kam-
mer.] Präſident: Graf v. Rittberg. Eröffnung 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Regierungskommiſſarien Müller, Schu-
mann und v. Sprinkmann-Kerkering.

Die Kammer beſchäftigte ſich zuerſt mit der Wahl eines Mitglie
des der Staatsſchulden Kommiſſion. Der Abg. Möwes wird mit 71
Stimmen gewählt.

Angenommen wird ſodann der Geſetz Entwurf, betreffend die
Herſtellung einer die Bahnhöfe der von Berlin ausgehenden Eiſen
bahnen verbindenden Schienenbahn.

Es folgt der Bericht der Kommiſſion über den Geſetz Entwurf,
betreffend das Verfahren in den nach der Gemeinheitstheilungs-
Ordnung zu behandelnden Theilungen und Ablöſungen in den Lan
destheilen des linken Rheinufers. Die Kommiſſion beantragt, das
Geſetz, ſo wie es von der 2. Kammer angenommen, ebenfalls zu ge
nehmigen. Die Kammer tritt dem Antrage ohne Debatte bei.

Daſſelbe geſchieht mit dem Geſetz, betreffend den Anſatz und die
Erhebung der Gebühren der Rechtsanwalte Schluß der Sitzung
2 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienstag 11 Uhr. Tagesordnung Pe
titionsberichte c.

IJn der 72ſten Sitzung der Zweiten Kammer wurde die
Berathung über das Preßgeſetz fortgeſetzt und die 99. 32 35 an
genommen. (Das Nähere in unſerer Zweiten Ausgabe.)

Berlin, d. 6. Mai. Der Prinz Adalbert von Preu-
ßen iſt von Stettin hier eingetroffen.

Der König iſt nach Nachrichten aus Ludwigsluſt in erwünſchte
ſtem Wohlſein daſelbſt eingetroffen und hat geſtern den Erbgroßher
zog aus der Taufe gehoben. Se. Majeſtät wird mit dem Könige
von Hannover am Dienstag Abend entweder in Potsdam oder Char
lottenburg eintreffen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland wird aus Geſundheits
rückſichten, wie in gut unterrichteten Kreiſen berichtet wird, ſchon am
12. d. Mts. die Neſidenz in Warſchau nehmen. Die Kaiſerin hat
aus dieſer Veranlaſſung an ihren Bruder, Se. Majeſtät den König,
den Wunſch nach einer Zuſammenkunft in Warſchau gerichtet. Wie
es ſcheint, wird der König dieſem Wunſche der Kaiſerin Folge geben.

N. Pr. 3.)Der Graf von Alvensleben iſt (wie bereits gemeldet) vorgeſtern
Abend von Dresden hier eingetroffen. Derſelbe wird, wie wir hören,
wieder dahin zürückkehren. Nach einem Schreiben des Fürſten Schwar
zenberg an den Grafen Buol wird der erſtere am 15. in Dresden
eintreffen. Da, wie verlautet, auch der Miniſter Präſident v. Man
teuffel zu derſelben Zeit nach Dresden abzugehen beabſichtigt, ſo kann
man wohl annehmen, daß alsdann die Konferenzen ihren feierlichen

Schluß erfahren werden. Pr. 3.5Dem Vernehmen nach wird der dieſſeitigen BundestagsGeſandt
ſchaft auch der im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten mit
der Bearbeitung der Deutſchen Angelegenheiten betraute Geheime
Legationsrath v. Gruner beigeordnet werden.

Die Kammern werden mit Beſtimmtheit im Laufe dieſer Woche
geſchloſſen werden indeſſen dürften vorher das Preßgeſetz, das Dis
ciplinargeſetz für nichtrichterliche Beamte und das Geſetz, betreffend
die Convertirung der Danziger Stadtſchuld noch ihre Erledigung

finden. N. Hr. 3.)Die Finanz Kommiſſion Erſter Kammer hat Bericht über den
Entwurf zu einem Geſetze wegen Anfertigung und Ausgabe neuer
Kaſſen Anweiſungen erſtattet. Dieſelbe empflehlt der Kammer auch
ihrerſeits dem Entwurfe wie ſolcher von der Zweiten Kammer ange
nommen worden iſt, die verfaſſungsmäßig erforderliche Zuſtimmung
zu ertheilen

Vor einigen Tagen wurde von der „NationalZeitung“ die Mit
theilung gebracht, daß ihr von verſchiedenen Seiten her die überein
ſtimmende Nachricht zugegangen, daß ſeit einiger Zeit bereits eine
neue Mobilmachung und zwar zum Juni beſchloſſen, daß die desfall
ſigen Ordres bereits den Kommandeuren zugefertigt worden, aber vor
allen Subalternen ſorgfältig geheim gehalten würden. Wir hatten
angenommen daß eine Nachricht, welche als eine ſo unendlich alberne
auf den erſten Bück ſich darſtellt, einer beſondern Zurückweiſung nicht
bedürfe. Wir glaubten, daß jedem Vernünftigen einleuchten wüede,
daß Mittheilungen, die vor allen Subalternen ſorgfältig geheim
gehalten würden, ſchwerlich wohl der „National Zeitung“ zugekom
men ſein könnten. Wir erfahren indeß, daß man unſer Schweigen
anders aufgefaßt hat. Demzufolge erklären wir auf das Beſtimm
teſte daß die ganze Nachricht der „National Zeitung aus der Luft
gegriffen iſt. Wir müſſen es bedauern, daß durch ſolche Nachrichten,
die merkantiliſchen und gewerblichen Kreiſe zu beängſtigen, journali
ſtiſcher Leichtſinn nur zu gern ſich herbeiläßt. (Pr. Ztg.)

Die „Conſtitutionelle Zeitung enthält folgende Erklärung:
Die Preußiſche Zeitung erzeigt mir die Ehre, die zweite Auflage meines Bür

ger und Bauern Briefes, welche ohne mein Vorwiſſen in Braun
ſchweig erſchienen iſt, zu beſprechen. Hätte ich die Abſicht gehabt, die Schrift
im Ausland drucken zu laſſen ſo würde ich ſicher den geitpuntt gewählt haben, wo
mir Herr Schneider durch Einſchüchterung bewogen das Manuſcript zurückgab-
Allein im Jntereſſe der Preßfreiheir hielt ich es für angemeſſen, den Kampf au
dem Boden auszufechten, wo er begonnen wurde, und daran werde ich feſthalten,
um Gelegenheit zu erhalten, den Commentar des Briefes vor den Geſchwornen zu
geben Die Preußiſche Zeirung wird vergeblich darauf harren müſſen mich auf
der Flucht in die Fremde zu ſehen was ich ſchrieb bin ich ſtets bereit perſön
lich zu vertreten wie auch vor dem Unterſuchungsrichter geſchehen iſt. Wenn die
Nedaetion, welche das Volk den großen Haufen ſchilt, meine Schrift ein Pam-
phtet nennt, ſo kann eine ſolche Kritik, von ſolcher Hand, nur eine ſehr ehren
volle für mich ſein Berlin, 4. Mai 1851. Friedrich Harkort,

Abgeordneter zur zweiten Kammer



Köln, d. 1. Mai. Jn Bezug auf die vom Juſtizrath Schenk
an den Prinzen von Preußen bei deſſen Durchreiſe durch Köln
gehaltene Anrede enthält die Kölniſche Zeitung folgende Erklärung.

Die unterzeichneten Gemeindeverordneten finden fich zur Vermeidung
weitern Mißverſtändniſſes und Streites im Publikum veranlaßt öffentlich zu er
klären, daß die nach der Kölniſchen Zeitung vom 25. April von Hrn. Beigeordne
ten Schenk gehaltene Rede weder im Auftrage des Gemeinderaths gehalten, noch
den unterzeichneten Mitgliedern deſſelben irgendwie vorher bekannt geworden iſt.
Köln, den 1. Mai 1851. Bredt, Dr. Broix, Joh. Claſſen, J. G. Compes, J.

M. Farina, Hagen, Hamecher, G. Heuſer, Jak. Horſt,e. Kehthacge r iegen I., Morel, C. Th. Peterſen,
Riffart, J. Schemmer, Ehr. Stephan, Zimmermann.

Kaſſel, d. 3. Mai. Jn Sachen des blei benden Stände
ausſchuſſes iſt heute der Landſyndikus noch einmal als Auskunfts-
perſon vernommen und damit dieſe Unterſuchung geſchloſſen worden,
ohne daß die Mitglieder des Ausſchuſſes ſelbſt in den letzten drei
Wochen ein Verhör gehabt hätten. Es iſt denſelben ſchriftliche Ver
theidigung und zur Bewirkung derſelben Friſt bis zum 14. Mai ge
ſtattet worden. Jn der Formulirung der Anklage gegen den blei
benden Ständeausſchuß haben ſeit dem Beginn der Unterſuchung merk
würdige Variationen ſtattgefunden. Anfangs lautete die Anſchuldi
gung auf Verſuch zum Umſturze der ſtaatlichen Ordnung oder Hoch
verrath. Das wurde aber als zu ſtark erkannt. Daher wurde die
ſelbe gemildert und gerichtet auf Eingriff in die Regierungsgewalt
und Aufreizung zum Ungehorſam gegen landesherrliche Verordnungen.
Jetzt ſcheint aber auch hiervon keine Rede mehr zu ſein, ſondern die
Mitglieder des Ausſchuſſes nur wegen Verbreitung von Unzufrieden
heit erregenden Schriften abgeurtheilt werden zu ſollen. Mehrere von
den Angeklagten in der Unterſuchung vorgebrachte Entlaſtungsbeweis
mittel ſind ſeltſamerweiſe von der Unterſuchungskommiſſion als un
zuläſſig verworfen worden weil ſie auf eine materielle Prüfung der
Septemberverordnungen hinausliefen, wozu die Unterſuchungskom
miſſion nicht befugt ſei. Das zu beurtheilen, wäre doch wohl Sache
des erkennenden Gerichts geweſen. Jedenfalls werden die Angeklagten
gegen ſolche Zurückweiſung zunächſt Beſchwerde bei dem Generalau
ditoriat einlegen. Der Nachwelt wird es kaum glaublich erſcheinen,
daß Männer deshalb auf der Bank der Angeklagten ſitzen, weil ſie
den verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtand des Landes vertheidigten, wäh
rend Haſſenpflug, der in Greifswald wegen eines gemeinen Verbre-
chens in Anklage iſt, und in Kurheſſen den verfaſſungsmäßigen Rechts
zuſtand umgeſtürzt hat, ruhig Miniſterpräſident bleiben kann.

Jn dem heute von den Rekruten geleiſteten Fahneneide iſt
von der Verfaſſung keine Rede geweſen. Das findet allgemeine
Billigung. Es wäre auch gar zu ſonderbar, wenn die Beobachtun
gen und Aufrechthaltungen der umgeſtürzten Verfaſſung noch eidlich
angelobt werden ſollten.

München, d. 1. Mai. Jn der heutigen Sitzung unſerer
zweiten Kammer kam der bereits erwähnte Antrag des Abg. Für
ſten Wallerſtein „auf Vorlage aller auf die kurheſſiſche Frage und
die baieriſche Jntervention in Kurheſſen betreffenden Papiere zur
Berathung und führte zu dem „vorausgeſehenen Reſultate, daß der
Vorſchlag des Ausſchuſſes, dieſem Antrage keine Folge zu geben
angenommen wurde und zwar mit 78 gegen 47 Stimmen.

Kiel, d. 2. Mai. Hier iſt folgende Verfügung betreffend die.
Verzinſung der verſchiedenen gezwungenen Anleihen, veröffentlicht
worden

In der Verordnung vom 8. März d. J., betreffend die Erhebung der Ein
kommenſteuer iſt ausgeſprochen daß dieſe Steuer Unter Anderem dazu dienen
ſolle, die verſchiedenen gezwungenen Anleiben, ſo weit dieſe auf Holſtein fallen,
zu verzinſen. Jn Veranlaſſung von Vorfragen, welche Anleihen damit gemeint
ſeien wird hiermittelſt zur Kunde der Betheiligten gebracht, daß unter den be
regten gezwungenen Anleihen 1) die durch die Verordnungen vom 2 Mat 1849
und 10. April 1850 angeordneten Kommune Anleihen inſoweit holſteiniſche Kom
munen die Gläubiger ſind 2) die durch die Verordnungen vom 4. Oktober 1850
ausgeſchriebenen Vermögens und Einkommen Anleihen und zwar da der aus
Schleswig eingezahlte Betrag geringfügig und kurz vor dem Amtsantritt der ober
ſten Eivilbehörde eingezahlt, mithin in dem von ihr vorgefundenen Kaſſebehalt
mitbegriffen iſt mit Einſchluß des aus Schleswig gezahlten Betrages, zu verſte
hen ſind; daß es dagegen nicht die Abſicht iſt, die in Folge Aufforderung des Fi
nanz Departements vom 7. Mai 1850 von mehreren Kommunen des Landes als
Anleihe eingezahlte Kriegsſteuer (Verordnung vom 10. April 1850) zu verzinſen,
da durch Anerkennung der für dieſe ſogenannte Anleihe ausgeſtellten Obligationen
als Landesſchuld nur eine ungleiche Vertheilung der Kriegslaſten herbeigeführt
werden würde. Kiel, den 25. April 1851. Die oberſte Civilbehörde. Adolph
Blome. Prehn.“

Wien, d. 3. Mai. Das Fremden Blatt will wiſſen, daß
England den Proteſt gegen den Eintritt Geſammtöſterreichs in den
Bund aufgegeben habe und daß die öſterreichiſche und franzöſiſche
Regierung freundſchaftliche Verſicherungen an das Miniſterium
Thomar nach Liſſabon durch das Organ ihrer dortigen Geſandten
gelangen ließen.

Nach der Deutſchen Zeitung aus Böhmen ſoll das Gerücht, daß
Dänemark als Geſammtſtaat in den Deutſchen Bund zu treten
geneigt ſei, an Bedeutung gewinnen. Das kopenhagener Kabinet
ſieht die Unmöglichkeit ein, der Kaſinoultrangtionalen Partei einer
ſeits zu genügen, und andererſeits die Lage der Herzogthümer, wie
ſich dieſelbe ſeit der Occupation durch die Bundestruppen geſtaltet,
länger zu belaſſen.

Fraukreich.
Paris, d. 2. Mai. Das wahre Comité Central de rési-

stance ſchickt heute dem Redacteur der Preſſe, Emile Girardin, das
wahre von ihm ausgegangene zehnte Bulletin und zwar, um Ver
wechſelungen zu vermeiden, mit ſeinem Stempel verſehen. Zugleich
bemerkt es ihm, wie es über die gegenwärtige Lage denke. Warten
bis 1852, dann Gebrauch vom allgemeinen Stimmrechte machen,
allenfalls ſich entgegenſtellende Hinderniſſe umſtürzen. Bis dahin,

wenn irgend zu vermeiden, nicht zu den Waffen greifen. Muß es
geſchehen ſo mit Entſchloſſenheit. Gegen den Terrorismus ſpricht
es ſich entſchieden aus und will ein für alle mal bemerkt wiſſen,
daß 1852 ſich von 1792 durch ſeine ſociale Tendenz himmelweit
unterſcheide.Parts, d. 3. Mai. Ein Artikel im „Journal des Débats

ſpricht ſich gegen die Fuſion aus. Bei den Neuwahlen in den Bü
reaux hat der Berg in zweien geſiegt. Jn der Kommiſſion für par
lamentariſche Jnitiative ſpricht ſich Berryer für vollſtändige Verfaſ
ſungsreviſion aus. Jn der Legislativen interpellirt Schoelcher
Faucher wegen Diffamation des „Moniteur“ gegen Miot und Greppo,
der Miniſter erklärt, dem fremd zu ſein, und übernimmt nur für den
amtlichen Theil des „Moniteur“ die Verantwortung. Die Jnterpel
lation wurde durch die Tagesordnung beſeitigt.

Paris, d. 4. Mai, Nachmittags 5 Uhr. Paris iſt vollkommen
ruhig. Ungeachtet großer Menſchenmaſſen, die trotz heftigen Regens
die Stadt und die Champs Elyſées durchſtrömen, iſt kein ſtörendes
Ereigniß vorgekommen. Die Decorationen ſind prächtig

Paris, d. 4. Mai, 7 Uhr Abends. Die Ruhe iſt bis jetzt
durchaus nicht geſtört worden. Ungeachtet des Regens wogte das
Volk durch die Straßen und erfreute ſich an den feſtlichen Anſtalten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. Mai. Die zweite Leſung der Bill über Zulaſ

ſung der Juden zum Parlamente iſt, wie wir bereits berichteten, wenn
auch mit der geringen Majorität von 25 Stimmen, durchgegangen.
Wir heben aus der Debatte nur die Aeußerungen Lord J. Ruſſell's
aus. Baron Rothſchild, ſagte der Lord, habe die weſentlichſten Punkte
des Eides geleiſtet; aber das Haus habe entſchieden, daß er ſich auch
der letzten Worte der Eidesformel („auf den wahren Glauben eines
Chriſten bedienen müſſe, um zugelaſſen zu werden. Der Sollicitor
General habe die Unweſentlichkeit dieſer Schlußformel auseinanderge
ſetzt. Das einzige neue Argument in dieſer vielbeſprochenen Sache
ſei das von Hrn. Wigram, der behauptet, das Volt werde kein Ver
trauen mehr zu einem Parlamente haben, in welchem Nichtchriſten
ſäßen. Aber wie falſch dieſer Beweis ſei, gehe ſchon daraus hervor,
daß eben Baron Rothſchild von einem Theile des Landes, und wahr
lich nicht dem unbedeutendſten (City von London) auf ſeinen Sitz ins
Haus geſchickt worden ſei Schließlich fordert der Lord das Haus
auf, 40,000 Mitbürgern die Schmach abzunehmen, nicht an der Ge
ſetzgebung Theil nehmen zu dürfen.

Die Blätter geben eine ſehr ausführliche Beſchreibung des be
kannten Pathengeſchenks des Königs von Preußen an den Prinzen
von Wales, welches unter den, vom Prinzen Albert zur Ausſtellung
gegebenen Gegenſtänden prangt.

„„London, d. 3. Mai. Das
rität von 14 Stimmen gegen das
Einkommenſteuer auf 1 Jahr ſtatt
gegen 230 Stimmen.)

Unterhaus nimmt mit einer Majo
Miniſterium das Amendement, die
auf 3 zu beſchränken, an. (244

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Mai.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Hr. med. Geye a. Schleswig Schulhof g.
Glauchau. Hr. Rektor Schramm a, Serlin. Hr. Partik. Weinſtein g. Prag.
Hr. Rittergursbeſ. Graf Tſchernig a. Eilau. Die Hrru. Kaufl. Deurath a.
Elberfeld, Keſſel a. Wachenheim. 3

Stadt Zürich Hr. Gurtsbeſ. v. Schneider a. Königsberg. Hr. Geh. Rath
Kramer a. Breslau Hr. Fabrik. Oiepremann a. Berlin. Hr. Rittergutsbef.
Canoy a. Kloſter Mansfeld. Hr. Dr. Buskowski a. Eleve. Hr. OAmtm.
Sander a. Neutirchen. Die Hrru. Kaufl. Dörrbecker a. Bremen Keerl a.
Amſterdam, Schwarz a. Magdeburg.

Golduner Ning: Hr. Digcon. Steinbach, Hr. Dr. med. Steinbach u. Mad.
Metzner a. Querfurt. Hr. Rechts Auwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr.
Refer. Reinhardt a. Oppeln. Pr. Gursbeſ. Körner a. Rothenbach. Die
Hrru. Kaufl. Krüger g. Erbach, Höhne a. Weimar, Anger a. Liebenwerda.Engliſcher Hof Die Hrru. Stud. Jovanovies u. Peſarovie a. Serbien, Hr.
Kaufm. Martin a. Frankfurt. Die Hrrn. Partik. Schlegel a. Wien, Rein

Prag. Hr. Hofrath v. Rüling a. Augsburg. Hr. Fabrik. Künzer a.
Peſth. Hr. Rent. Kerner a. Dresden.

Stadt Hamburg Hr. DomainenRentmſtr. Ewald u. Hr. Reg.Conduct. Ruff
mann a. Bitterfeld. Hr. Rittergutsbeſ. Gölzer a. Gnölbzig. Hr. Mühlen
beſ. Sommer a. Sangerhauſen. Hr. Major v. Falkenheim a. Königsberg
Die Hrrnu. Kaufl. Gießler u. Fieber a. Leipzig Voigt a. Dresden Stephan
a. Franukfurt, Aderhold a. Nordhauſen

Schwarzer Baär: Hr. Fleiſchermſtr. Hecker a. Sangerhauſen Hr. Fabrik.
Berger a. Lennep. Hr. HütrenInſp. Grubner a. Eger.

Goldne Kugel Fran Steuer Inſp. Schönborn a. Dahme. Hr. Pred. Donn
dorf a. Mühlberg. Hr. Fabrit. Zimmer a. Randau. Hr. Koch Schaum a.
Weimar. Hr. Brauer Wuttig a. Berlin.

Magdeburger Bahnhof: Hr. Privatm. Rothe u. Fräul. Emhard a. Erfurt.
Hr. Aktüar Gericke a. Altenburg. Die Hrru. Kaufl. Ziegler a. Marburg,
Jonas a. Sorau.

Thüringer Bahnhof: Die Hrru. Kaufl. Brückner a. Magdeburg, Berger
a. Kaſſel, Hernsheim a. Conſtanz, Kegel u. Selig a. Frankfurt. Hr. Guts
beſ. Reuter a. Küſtrin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Reuter g. Schleſien

T Meteorologiſche Beobachtungen.

Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Tagesmittel.
e

Uhr. Abends 10 Uhr.5. Mai.

Luftdruck 329,36 Par. L. 329,54 Par. L. 331,32 Par. e. 330,70 Par.
n

2,92 Par. L. 2,35 Par. L. 2,41 Par. L.Dunſtdruck

Relat. Feuchtigk.“ 0,84 pCt. 0,40 pCt. 0,65 pCt. 0,63 pCt.

11,7 G. Rm.) 4,6 G. Rm.) 7,5 G. Rm.Luftwärme 6,2 G. Rm. euereAlle Luftdruckbeobachtungen ſind auf die Temperatur 0 Grad Reaum. reducirt

i



ZFetkannkmachungen.
Guts und Ziegelei- Verkauf.

Jch beabſichtige mein hieſiges Schankgut mit
der ſehr einträglichen Ziegelei zu verkaufen.
Daſſelbe hat einen Flächeninhalt von 180 Mor
gen, wovon 150 M. ſchöne Felder und 20 M.
gute Wieſen ſind. Es iſt ſeparirt, hat geringe
Abgaben und kann mit 8000 Anzahlung
übernommen werden.

Weg witz bei Merſeburg.
L. Reiſſert.

500 erſte alleinige Hypothek, auf eine
ländliche Beſitzung mit Acker in der Nähe von
Halle, werden zum 1. Juli gegen Ceſſion
geſucht. Von wem erfahren Selbſtverleiher
bei Ed. Stückrath in Halle, Markt 187,8.

Eine große Auswahl der neueſten
Spazierſtöcke empfiehlt
F. E. Spieß in der alten Poſt.
Blaſebalgen in verſchiedenen Größen,

für deren Güte garantirt, empfiehlt billig
G. Gothſch, Klausthor.

Guten alten Varinas in Rollen à t 12
15 und 17 ſo wie Portorico in Rollen
und vorzügliche Varinasblätter empfiehlt

E. L. Helm, Steinſtraße.

Beſten Badiſchen Mais beie Ernſt Voigt.
Halle, den 6. Mai 1851.

1 einſpänniges Kutſchfuhrwerk iſt fortwäh
rend zu vermiethen Steinſtraße Nr. 173.

Eine in vier C Federn hängende halb ver
deckte Jagd Droſchke ſteht zu verkaufen beim
Wagenbauer Koch auf dem Steinweg.

Erſte Sendung

Bock-VBier,
Kulmbacher,

T Mauille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag; auch

giebt es friſchen Speck und KaffeeKuchen bei

W. Bügler.
So eben erhielt eine

friſchen Salzhecht
Julius Kramm.

Sendung ganz

Blumen Honig, à W 4 in be
ſter Waare erhielt Julius Kramm.

Gothaer Schinken ohne Knochen,
à W 6 empfing

Julius Kramm.
E. Da von mir eine ſo bedeutende

Anzahl der

Gtolibergerschen
Rheumatismus- Ketten
verkauft wurde und es im Jntereſſe der
Leidenden liegt zu erfahren, in welchen
Krankheitsfällen dieſelben wohlthätig wirkten
und Heilung brachten, ſo ergeht meine Bitte
an alle Diejenigen, die erwähnte Ketten an
gewendet haben, dahin, mir gefälligſt mitthei
len zu wollen, in welchen Krankheits
fällen dieſelben ihre Heilkraft bewährten.

F. Laage in Halle,
große Steinſtraße Nr. 82.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Ver
wandten und Freunden:

Herrmann Schütte,
Kreisgerichts-Calkulator,
Emma Schütte geb. Wagner.

Delitzſch u. Zeitz, d. 4. Mai 1851.

Verbindungs- Anzeige.
Jndem wir unſere heute hierſelbſt vollzogene

eheliche Verbindung hiermit ergebenſt anzeigen,

Berlin den 5. Mai.

empfehlen wir uns zugleich unſern Freunden

andbrief, Communal in etper und Geld Courſe. Eiſenbahn Actien.
Stamm

3f. Brief. Geld. Actien. f. nPreuß. freiwillige B. A. U. A. B. 4 109 r bz. Berl. Hamb. o bz.
Anleihe 5 106 1055/, do. Hamb. 4 98 à 97 bz. do. i. Serie a. 100 B.do. St.Ant. v. 50 49 102 o. St. -Stgr.) 4 117 bö., u o. Ptsd.-M. 4 94 B.

St. Schuldſch. 3 85 855/,, do. Ptsd. M. 4 71 à 70 b do. do. 5 1027/, B.Oder Deichbr. Magd.Hlbſt. 4 130 B. do. do. Lit. D.) 5 102 W. u. B.
Obligat. a. ſo. Leipziger 4 o. Stettiner 5 105 B.Seehandl. Präm. HalleThür. 4 70 à e bö. Magd.Leipz. 4 rScheine 129 Cöln Mind. 31/, 103 à 103 bz. Halle-Thür. A. 100 B.Kur und Reum Rheiniſche 4 64 à 64 bz. u. G. CölnMind. 4 102 B.

Schuldverſchr. I Wonn Cöln 5 dw do. do. 5 104 B.Berliner Stadt Düſſ.-Elberf. 4 98 à 98 bz. Rh.v. St. gar. 3/, 3Obligat. 5 104 103 Steel. Vohw. 4 35 B. d. 1. Prioritatſ 4 20 3
do. do. 3 ſchl. -Märk. 3184 bz. do, St. Pr. 4Weſtpreuß. Pfand do. Zwgbahn 4 Düſſ.Elberf. 4 evriefe 3 90 Obſchl. L. A. 31 1179 bz. Nſchl. Mark. 4 95 B.Großherzogl. Poſ. do. Lit. B. 31110 G do. do. 5 104 b.

Pfandbr. v o CoſelOderb. 4 74 B. do. I. Serie 5 103 G.
do. do. 3 Brsl. Freib. 4 do. 8wabahn h vOſtpreuß. Pfand Kr.Oberſchl. 4 74 b Mgd.Wittb. 5 t zvriefe 3 Berg. Mark. 4 40 bz. u. B. Oberſchl. 4 98 b.Pomm. do. 3 Starg.Poſ. 3 S. v Kr.Oberſchl. 4Kur und Neum I Rhrt. Crfld. 3 B Coſel-Oderb. sPfandbr. 2 96 Aach. Oſſd. 4 82 B SteelVohw. 5 2 bz.

Schkeſiſche do. Brieg Neiſſe 4 do. II. Serie 5 89 B.Schleſ. i. Msd Wittb.! 4 55 G. Brsl. Freib.ar. do i Quitt. B. Berg. Mark. 5 100 G.Vant Anth. Aach.Maſtr. 4r. c H5, 94 Ausl. Aet. AusländiScheine 95 Frie h 4 39 à 389, bz. her.
iori 5 ien.Friedrichsd'or 13 13 do. Priorit. 5 97 B.Loe Goldm. e Prioritäts KielAlt. Sp. 5 93 B.

S S Actien. C. Bernb. 2Disconto Berl.- Anhalt 4 197 G. Mcklb. Thlr. fre. 29 B.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

und Bekannten bei unſerer Abreiſe von hier
nach Frankfurt a/O. zum freundlichen An
denken.

Halle, den 5. Mai 1851.
Julius Finſterwalder,
Emma Finſterwalder geb. Meyer.

TodesAnzeige.
Nach längeren Leiden ſtarb ſanft heute Mor

gen gegen I Uhr unſere geliebte ſorgſgme
Schweſter Schwägerin und Tante, Chri
ſtiane Sophie Grundmann. Die-
ſen unſern ſo herben Verluſt Verwandten und
Freunden zur Nachricht, mit der Bitte um
ſtille Theilnahme.

Halle, den 6. Mai 1851.
Die Hinterbliebenen.

Marktberichte.
Magdeburg, den 5. Mai. (Nach Wispeln.)

Weizen 37 43 Gerſte 27 29Roggen 33 34 Hafer 23 25KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 20

Berlin den 5. Mai.
Weizen loco nach Qualität 48——51

im Detail 49——52
Roggen loco nach Qualität 32—34

im e hee 33-35
pr. Frühjahr 31 à bz., 3127, Br. u. G.Mai Juni 31 S Bee u G.
Juni Juli 32 à 31, Br., 31 bz. u. G
Juli Auguſt 32 Br., 32 bz. u. G.
Auguſt Septbr. 32 Br., 32 bz. u. G.
Sept. Oet. 32 à 32 32 Br., 32 G.

Gerſte, große 28—30
Hafer loco nach Qualität 22——24

pr. Fruhjahr 48 50pfd. 22 Br.
Erbſen, Koch 38——42 Futter 34—36
SommerRubſen 54
Ruböl loco 9 Br. 9, G.

pr. Mai 93 x 92Mai Juni verk. u. Br., 9 G.
Juni- Juli 10 Br., 98 G.Juli Auguſt 10 Br., 98, G.
Tuguſt Septbr. 10 Br., a 10 G.Se Detor. r her e te
Octbr. Novbr.Novbr. Decbr. o Br. 10 6

Leinöl loco I Br.pr. April Mai 1 Br., I1 bz. u. G.
Mohnöl 13 à 13
Hanföl 14 à 13
Palmöl 11
Sudſee Thran 11 à 11
Spiritus loco ohne Faß 14

mit Faß pr. Mai 149 a bz., 15 Br.,
Mai Juni G.Juni Juli 155 Br., 15 bz. u. G.
Juli Auguſt 15 Br., 15 à I G.
Aug. Sept. 15 bz., 157 Br. 152 à e G.
Septbr. Octbr. 15 Br., 15 G
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 5. Mai Abds. 6 U. am Unterpegel S Fuß 4 Zoll.
am 6. Mai Mgs. 6 U. am Unterpegel 8 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 5. Mai am alten Pegel Nr. 6 und 5 Zoll.

am neuen Pegel 10 Fuß 3 Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten:

Aufwärts: d. 4. Mai. Schleppkal n Carl,Magd. HampfSchifff., Güter, v. Wogdernre g. See
den. A. Düumling, Steinkohlen, von Hamburg nach

bz.

Medede F. Enger, desgl.
erwärts: d. 4. Mai. E. Hering, Werkſtücke, v. Pirnan Hamburg. A. ßoerer, Stein

kohlen, v. Dresden n. Magdeburg. C. Schirmer,Breunholz, v. Schlangengrube n. e
G. Placke, Stuckgut, v. Dresden n. Hambu g. C.
Geohardt, Thon, v. Meißen n. Frankfurt a/O. E.
Muller, desgl. W. Köhling, Bruchſteine, v. Plötzky
n. Magdeburg. G. Dumling, Steinkohlen, v. Ores
den n. Magdeburg.

Aufwarts: d. 5. Mai. F. Thomas, Spiritus,v. Neuſalz n. Halle. F. Quandt, 2 Kähne, Güter;
v. Hamburg n. Tetſchen. F. Scherbke, Guano, desgl.
n. Meißen. A Bock, Coaks, desgl. n. Rothenburg.
A Roth, Roggen, v. Berlin n. Halle. C. Trimp
ler, desgl. Witt. Schulſchenk, desgl. L. DHuvinga
ge, Güter, desgl. F. Borneman, desgl. v. Hamburg
n. Magdeburg. C. Höppner, Sreintohlen, desgl. n.
Nienburg. F. Andrege, SBauhol;, von Stettin nach
Buckau J Kittelmann, desgi. v. Poſen n. Buckau.

F. Roſe, Coaks, v. Hamburg n. Rothenburg,
Niederwarts: d. 5. Mai C. Förſter Stein

kohlen, v. Oresden n. Magdeburg. C. Schlenkrich,
Sandſteine, v. Poſtelwitz n. Neuſt.Magdeburg,

Magdeburg den 5 Mat 1851.
RKonigt. SchleuſenAmt. H aaſe.
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